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Archiastomata ad.ami nov. gen.. nov. spec. (_Archiastomatidae nov.
fam.), ein freilebender astomater Ciliat

SynctTssis. Es wird ein freilebender astomater Ciliat aus einern stark
eutrophierten Vieh'"veidetümpel der Flohen Tauern beschrieben. ilrchi-
&stornata adarni nov. spec. repräsentiert sich durch seine Mundlosigkeit
und eine riesige Zentralvakuole, die sich in einem etrva ,i: - stün-
digen Rhythmus entleert, als Vertreter einer neuen Familie, Archi,a-
stomatid.ae nov. fam., die provisorisch in die Ordnung Astom,atidn
eingereiht wird. Dieser Schritt erscheint durch eine Anzahl von mor'-
phologischen Gcmeinsamkeiten (2. B. Nlundlosigkeit, "Systöme s6cant'.
zahlreiche kontraktile Vakuolen) mit cinigen Familien der Astomatidn
gercchtfertigt, Archiastomata adami bietet aber auch die Möglichkeit,
die Entstehung von astomaten Ciliaten au.; prostornen Gqmnostomatct
zu verstehen. Ein Stammbaum für diesen Entwicklungsrveg u"ird riis-
kuriert.

Unter den freilebenden Ciliaten sind bisher nur wenige Arten bekannt
geworden, die vermutlich mundlos sind und daher im Cytopiasma kejne
typischen Nahrungsvakuolen erkennen lassen. Diese Arten, Sphaerobuc-
trum usarduae Schmidt, 1920 und Cyclotrichium gigas Faur6-Fre-
nr i. e t, (1924) weichen aber in der übrigen Körperorganisation so sehr
von den in der Ordnung Asto'fi.atidu Schewiakoff, 1896 vereinigten mund-
losen Ciliaten ab, daß eine Einordnung in diese Gruppe kaum möglich .:r-
scheint. Dasselbe trifft auch für die teilweise mundlosen Vertretel der
Familie Actinoboliruidae zu (s. Kahl 193i). Corliss (1961, 19?5) lrat
diese Arten daher unter die GEmnosto'nlata eingereiht. Somit war bisllcr
l<ein freilebender Infusor bekannt, das auf Grund seiner Mundlosigkeit
in die Ordnung der Astomati.da eingeordnet hätte rverden können.

Bei meinen im Rahmen des österreichischen MAB-6 Programmes ;ler
IINESCO durchgeführten Untersuchungen über Hochgebirgs-Ciliaten fand
ich einen sehr interessanten, freilebenden, mundlosen Ciliaten, der auch
in der übrigen I(örperorganisation so deutliche Beziehungen zu clen
Astomatidq, aufweist, dafi ich ihn als neue Familie in diese Ordnung
einreihen möchte - auch auf die Gefahr hin, daß dadurch ein wesentli-
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ches Merkrnal dieser Ordnung, nämlich die ausschließlich endosymbioti-
sche oder parasitische Lebensweise (s. Corliss 1975) eine Bedeutungs-
minderung erfährt.

ll n I r. rs uchu n gs m et ho de n

Die M;;ri:hokrgie uld Cytologie volr Arcluiastornata adami wtrde wegen des
begrenzten ',-'iermaleria[s l,orrviegend mit einem REICHERT-Phasenkontrastmikro-
skop studit,rt. Die Leberrciheobachtung wurde allerdings durch die große Beweg-
lichkeit urrti die Volumir:ösität dieses Ciiiaten sehr erschwert. Zum Studium des
Verlaufes dc,: Cilienrejheri und der argyrophilen Strukturen verwendete ich meine
trockene V::silberungsn.:ethode Foissner (196?, 1968) und die Opalblaumethode
von Bresslau (1921). Die Färbung des Zellkernes erfolgte mit Orcein-Essigsäure.

Besch::eibung von Archi,astomata adami, nov. spec. (Genotyp.) I

Archtasi.omata adantl wird außer den unten angegebenen Familien -und Genuseigenschaften noch durch folgende Species-Merkmale charak-
terisiert: I)as Infusor ist 220-250 pm lang, 140-170 pm breit und an
einem Poi merkbar verjüngt. Da sich die Tiere mit diesem Pol voran
bewegten, bezeichne ich ihn als den apikalen. Bei maximaler FüIlung
der Zentrai-r'akuole (s. unten) ist der Querschnitt des Tieres kreisrund.
Trotz diesel plurnp-e.iförmigen Gestalt bewegte sich dieser Ciliat gewandt
und schnerjl zwischen den Detrituspartikelchen und Pilzfäden umher,
wobei er laagsam um die Längsachse rotierte.

Die Be"r,jmperung ist kurz, aber sehr dicht. Der Abstand der 120-150
Cilienreihtr: voneinander beträgt nur etwa 1,5 pm. Am apikalen Pol
stoßen ditr Cilienreihen der "ventralen" und "dorsalen" Seite entlang
einer Nal:r.linic zusarrllnell (Abb. 3d). Dadurch entsteht das für viele
astomate Ciliaten t-ypische ,,Systöme s6cant" (s. z. B. L o m 1957,
P u y t o r it c i95-1, 1959, 1960). Vom posterioren Pol erhielt ich leider
keine günstrgen trräpilr"ate, so daß ich über den Verlauf der Cilienreihen
in dieser äegion keine Angaben machen kann. Das Silberliniensystem
ist ein sehl engmaschiges Gitter (Abb. 3b) mit etwa rechteckigen Maschen.
In den Silberlinien, die teilweise aufgezweigt sind, Iiegen unregelmäßig
verstreut iiieine Kuruulierungen argyrophiler Substanz, die wohl Rela-
tionskörp*r' der Frotrichocysten (s. unten) sind.

Das Ei;toplasina ist vom Entoplasma deutlich abgegrenzt. Die Pellicula
rn ird durcl.r dit" \rVimper"reihen schwach gekerbt. An ihr sind viele, etwa
3 pm große, st.äbchenförmige Protrichocysten befestigt (Abb. 3a), die
bei Reizunq (Ilcrkglarrlrnck) ausgestoßen werden und das Tier als dünne
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LInir'. Prof. l)r'. Hans Adarrr, durch dessen gross-
ausgeführt werden konnte.
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HüIIe umgeben. Das Cytoplasma ist dicht mit 0.5-1.5 pm großen, gIänzen-
den Einschlüssen unbekannter Natur gefüI1t. Typische Nahrungsvakuolen
waren bei zehn daraufhin sorgfäItig untersuchten Tieren nie zu erkennen.
Auffällig waren jedoch vie1e, etwa 3-5 trrm große, im Phasenkontrast
dunkel erscheinende, unregelmäßig geformte lockere Zusammenballungen
(Abb. 3a), die jedoch von keiner Membran begrenzt zu sein schienen.
Diese Beobachtungen sprechen eindeutig dafür, daß dieser Ciliat tat-
sächlich mundlos ist, jedenfalls aber keinen funktionierenden Mund mehr
besitzt.

Der Makronucleus ist lang, etwa 12 pm breit und an den Enden
Ieicht keulenförmig erweitert (Abb. 1). Die Lage und Form sind nicht

fu'ls_=--
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Abb. 1. Archiastomata adami (Genotyp.). Gezeichnet nach Lebendbeobachtungen
im Phasenkontrastmikroskop. Cv - kontraktile Vakuolen, Ma - Makronucleus,

Mi - Mikronuclei. Zv - Zentralr'akuole

1,1 i
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konstant, was vermutlich durch die große Zentralvakuole (s. unten)
bedingt ist, die den Makronucleus je nach Füllungszustand wohl mehr
oder weniger zur Seite drängt. Das Chromatin ist deutlich netzförmig
angeordnet und im Zentrum des Kernes am dichtesten (Abb. 1). Es sind
viele kleine Nucleolen erkennbar. AuffäI1ig ist die große Anzahl von
Mikronuclei, die rund bis leicht oval sind und einen Durchmesser von
4-5 ptm haben. Bei zwei daraufhin untersuchten fieren wurden 32 bzw.
35 Mikronuclei gezählt. Sie liegen meist dem Makronucleus an, finden
sich aber manchmal auch ziemlich weit von diesem entfernt (Präpa-
rationsartefakt?).

Das wohl auffälligste Merkmal von A. adami ist eine riesige Zen-
tralvakuole, die bei maximaler Füllung einen Großteil seines fnnenraumes
einnimmt (Abb. 1 Zv, 2 a, Taf. I 1, 2). Diese Zentralvakuole entleert sich
in einem etwa r/, - stündigen Rhythmus, wobei viele stäbchenförmige,
stark lichtbrechende Kristalle ausgeschieden werden (Abb. 2 b, Taf. I 3).
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Abb. 2. Drei Stadien der Entleerung der Zentralvakuole. Nähere Erklärlri ^ 
i.r::
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Zurück bleibt eine kleine Restvakuole (Abb. 3 c, Taf. I 4), aus der sich
dann rviecler die große Zentralvakuole bildet. Zuführende Kanäle u'urden
nicht festgestellt. Die Öffnung dieser Vakuole befindet sich etwa in der
Mitte des Tieres. Leider konnte weder bei der Lebendbeobachtung noch
in den Präparaten die Öffungsstelle beobachtet werden. Zugleich mit rler
Entleerung beginnt das Infusor sich unregelmäßig zu verformen (Abb. 2 b,
7, Taf. I 3) und erscheint nach völliger Entleerung der Vakuole ganz
zerknittert (Abb. 2 c, Taf. I 4). In diesem Zustand ist auch die Bervegung
deutlich behindert, was sich darin zeigt, daß sie unregelmäßig und
torkelnd wird. Sobald die Vakuole wieder halb gefüllt ist (nach etwa
5-10 min), wird auch die Bewegung wieder normal. Diese Zentralvakuole
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erfüllt offensichtlich hauptsächlich die Funktion einer Cytopyge, worauf
besonders die ausgeschiedenen Kristalle hindeuten. Daß sie ähnlich wie
ein hydrostatisches Organell wirksam ist, wie dies A n d r 6 (1915) bei
Acargophrya hel,enae, einer Form mit einer sehr großen kontraktilen
Vakuole, vermutet, erscheint wenig wahrscheinlich, wenn man in
Erwägung zieht, daß das Infusor bei der Entleerung in der Bewegung
gehindert wird.

Neben dieser großen Zentralvakuole besitzt A. adami, noch viele
(über 30) unregelmäßig verteilte, etwa 15 pm große kontraktile Vakuolen,

BK

Pc

Abb. 3 Archiastomata adami. a - Peripherer Teil der Zelle bei starker Vergröße-
rung. An der Pellicula sind viele stäbchenförmige Protrichocysten befestigt. Das
Entoplasma enthält kleine, stark lichtbrechende Einschlüsse und größere lockere
Zusammenballungen b - Teil des Silberliniensystems. Die Basalkörper (Bk) und
die Protrichocysten (Pc) werden durch Silberlinien untereinander verbunden c .-
Teil der Pellicula nach Präparation mit Opalblau, Der Exkretionsporus (Pe) der
kontraktilen Vakuole liegt in der Cilienreihe d - Schematische Darstellung des

Verlaufes der Cilienreihen am apikalen Pol. Die Cilienreihen stoßen entlang eina
Nahtlinie zusammen, sodaß ein "Systöme s6cant" entsteht
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die sich pro Nlinute etwa einmal entleeren. Jede Vakuoie besitzt einen
Porus, der stets in der Cilienreihe liegt (Abb. 3c), so daß die Ciiienreihe
dort unterbrochen ist.

Excystierung: Schon bei der Lebendbeobachtung von A. adami
fielen mir in den Präparaten sehr große, ovale 170 X 150 ptm durch-
messende Cysten auf, die die in Abb. 4 dargestellte Struktur hatten. In

Abb. 4. Cyste von Archi,astomata adami. Ecc - Ektocyste, Enc - Entocyste

einem Präparat, bei dem in Folge von Wassermangel das Deckglas
bereits ziemlich stark auf eine Cyste drückte, konnte ich beobachten,
daß sie an der halbkugelförmigen Vorwölbung aufplatzte. Daraufh:n
begann sich de,r Inhalt der Cyste zu bewegen und nach etwa 10 min (dem
Präparat wurde wieder Standortwasser zugesetzt) schlüpfte ein Exemplar
von A. adami, aus, das noch keine Zenfualvakuole erkennen ließ. Diese
bildete sich erst etwa 10 min nach dem Schlüpfen. Die Encystierung
wurde nicht beobachtet.

Die Cysten sind stets leicht oval und von einer ca. 10 pm dicken,
strukturlosen HülIe umgeben. Die Entocyste läßt die Schlüpföffnung, die
in Form einer mehr oder weniger halbkugelförmigen Erhebung ausgebildet
ist, deutlich erkennen. Die Cysten waren dicht mit derselben kleinen
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Granula wie die lebenden Tiere gefüllt. Die Zeutralvakuole und die
kontraktilen Vakuolen waren nicht feststellbar.

Locus typicus: Archi,astomata adami, wurde in insgesamt 30 Exem-
plaren in einem Aufguß von Algen und Pflanzenresten eines stark
eutrophierten Viehweidetümpels unterhalb des Wallack-Hauses (Hohe
Tauern, Großglockner-Hochalpenstraße, 2575 m ü. d. M.) gefunden. Der
Aufguß hatte eine sehr dicke, aus Bak,terien und Pilzfäden zusammen-
gesetzte Kahmhaut, in der noch folgende andere Ciliaten festgesteilt
wurden: Colpoda sp., Bursarta truncatello und Epistylis alpestri,s.

Es sei hier auch angemerkt, daß die Möglichkeit in Erwägung gezogen
wurde, daß A. adami, vielleicht durch Zerquetschen eines Cligochäten,
Turbellars oder einer Schnecke freigeworden sein könnte. Eine genaue
Untersu,chung des Aufgusses zeigte aber, daß dieser keine Oiigochäten,
Turbellarien und Schnecken enthielt.

Diagnose von Archiastornata nov. gen.

Auf Grund der im vorhergehenden geschilderten Merkmale von
A. adarni, kann kein Zweifel darüber bestehen, daß für dieses Infusor
ein neues Genus und eine neue Familie errichtet werden muß. Für das
Genus schlage ich folgende Diagnose vor: Große, mehr oder weniger
eiförmige, im Querschnitt runde Archiastomatidae, deren Zentralvakuole
sich in einem etuta rf , - sti.indigen Rhythmus entleert, wobei stäbchen-
förmige Kristalle ausgeschieden werden. Zahlreiche kleine kontraktile
Vakuolen. Der Makronucleus ist lang und unregelmäßig verbogen.
Bewimperung gleichmäßig und vollständig. Die Cilienreihen bilden
zumindest am Bewegungspol ein "Systöme s6cant".

Diagnose von Archiastomatidae nov" fam.

Freilebende, mundlose Ciliaten mit einer großen, si,ch in längeren
Zeitabständen entleerenden Zentralvakuole.

Diskussion

a. Ztr systematischen Einordnung von Archiastomata u.dami

Archi,astomata adami hat mit Ausnahme der Zentralval"nok: eine so
große Ahnlichkeit mit vielen Arten der Familie AnoplaTt-ltr4idae (vgl.
Cepede 1910, Puytorac 1954), daß man ihn,ohne Rcilenken in
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diese Familie einondnen würde, wenn man ihn im Verdauungstrakt eines
Oligochäten, wo die Anoplophrgid,ae gewöhnlich leben, fände. Da A. adami
aber ökologisch und morphologisch (Zentralvakuole) von allen bisher
bekannten Familien der Astomatida getrennt ist, erscheint die Aufstellung
einer neuen Famiiie gerechtfertigt. Für die Einreihung in die Ordnung
der Astomatida, die bisher nur endosymbiotische oder parasitische
Ciliaten enthielt, sprechen folgende Merkmale (vgl. C o r Ii s s 1975):
(1) Die Mundlosigkei,t und das Fehlen von typischen Nahrungsvakuolen.
(2) Die gleichmäßige, holotriche Bewimperung und die große Körpergröße.
(3) Die Ausbildung eines "Systöme s6cant". (4) Die zahlereichen kon-
traktilen Vakuolen und der lange Makronucleus. (5) Das ähnliche
Silberliniensystem.

Freilich kann die Einordnung von A. ailami in die Astomatida nw
eine provisorische sein, da dieser Ciliat auch deutliche Beziehungen zu
den Ggmnostomata aufweist (s. unten). Ich habe aber hier denselben
Weg wie P uy t o r ac (1959) eingeschlagen, der einen mundlosen Ciliaten,
der deutliche Beziehungen zu den Trtchostomatids aufweist, ebenfalls
in die Astomatida eingeordnet hat. K o z 1o f f (1954) hat dagegen bei
Curimostoma renalis, ein mundloser Ciliat, der deutliche Beziehungen zu
den Tetrahymenidae aufweist, den umgekehrten Weg eingeschlagen,
indem er dieses Infusor in die Tetrahgmenidae eingegliedert hat.
K o z 1o f f (1954) rechtfertigt diesen Schritt damit, daß die Einordnung
in die Astomati.da die Heterogenität dieser Gruppe nur vermehren würde.
Dies ist sicherlich richtig, aber es muß auch bedacht werden, daß
andererseits die Familie Tetrahgmerüdae ihre Homogenität durch diesen
Schritt verliert. Dies hat Corliss (1961) wohl auch dazu bewogen,
C. renali,s unter die nicht einzuordnenden Genera ztt stellen.

b. Bemerkungen zur Bedeutung von Archiastomata adami für die
Phyiogenie der astomaten Ciliaten

Die astomaten Ciliaten sind bisher einer einheitlichen Klassifikation
entrvichen. Sowohl von P uyt o rac (1954) als auch von Corliss (1956,

1975) wurde eine Auftrennung dieser Ordnung in Erwägung gezogen.

Die heutige Auffassung geht dahin, daß sie eine poiyphyletische Gruppe
sind, deren Ahnen Thigmotrichina, Trichostomatida (Puytorae 1954,

1959), Apostomatid,a (Corliss 1956) und Hgmenostomata (Kozlof f
1954) gewesen sind. Die Mundlosigkeit wird in Anpassung an die endo-
symbiotische oder parasitische Lebensweise als sekundär erworben ange-
sehen. Demgegenüber steh,t die Ansicht älterer Forscher (2. B. C a 1k i n s
1933), die die Mundlosigkeit als ursprüngliches Merkmal deuteten und
daher die astomaten Ciliaten als die primitivsten ansahen.

C o r I i s s (1959) hat darauf aufmerksam gemacht, daß sich ein Teil
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der Astomatitda auch von primitiven Gymnostornata und Hgmenostomata
ableiten ließe. Darauf hat gleichzeitig auch Puytorac (1959) hinge-
wiesen, der das Genus Lubetiella von den Tri,chostomatida ableiten möch-
te. Daß derartige Möglichkeiten tatsächlich in Betracht gezogen werden
mtissen, zeigt das schon einleitend erwähnte Vorkommen freilebender,
mundloser "gymnostomater" Ciliaten, bei denen vorstellbar ist, daß sie
auch endosymbiotisch oder parasitisch leben könnten. Wie im folgenden
zu zeigen versucht werden wird, ,bietet A, adami die Möglichkeit, die
Entwicklung von astomaten Ciliaten aus prostomen Ggmnostomata zu
verstehen (Abb. 5).

Die wesentlichen Stützen dieses Ableitungsversuches sind die Zen-
tralvakuole und das "Systöme s6cant" von A. adami, Bei der Durch-
sicht der mir zur Verfügung stehenden Literatur fielen mir mehrere
Ciiiaten auf, die eine ähnlich große "Zentralvakuole" wie A. adami be-
sitzen. Es sind dies die Arten der Gattung Bursella (s. Schmidt 1920,
KahI 1930-35) und Coelosomides marina (Anigstein 1912). Die
Gattung Bursella,;bei der der Mund nur eine spaltförmige Öffung ist,
die sich in eine große Grurbe ausweitet, kann ohne Schwierigkeiten von
so ursprünglich organisierten Prostomatina wie etwa der Gattung Holo'
pthrEa abgeleitet werden (vgl. K a h I 1930-35). AIs drittes Glied dieser
Entwicklungsreihe könnte man den Ciliaten Coelosomides marina an-
sehen. Dieser ei,genartige, von Faur6-Fremiet (1950) in eine be-
sondere tr'amilie, zu der Corliss (1961) unter anderen auch das Genus

Bursella hinzugefügt hat, gestellte Ciliat, besitzt ebenfalls eine außeror-
dentlich große Vaku,ole. Diese dient der Verdauung der Nahrung, die
über einen engen, bewimperten Schlund in die Vakuole transportiert
q,ird. Sowohl bei Bursella als auch Coelosomides ist diese Vakuole eine
beständige Einrichtung, die auch da,nn vorhanden ist, welr^n gerade keine
Nahrung aufgenommen wird!

llm Archi,astomata adami von Coelosomides abzuleiten, muß ange-
nommen werden, daß der bewimperte Schlu,nd im Verlaufe der Evolu-
tion wieder aufgegeben worden ist, die Empfangsvakuole aber erhalten
geblieben ist und nun als Exkretionsorganell funktioniert. Die Mundan-
Iage könnte sich a1s "Systöme s6cant" erhalten haben. An welche

Gruppe der Astomatida nun A. adami anzuschließen ist, kann beim
Stand der heutigen Kenntnisse kaum entschieden werden. Die hier vor-
geschlagenen Genera Cortissi,ella (Puytorac 1960) und Jirouecella
(L o m 195?) der Familie Anoplophrgidae bzw. Hopli,tophrgidae sind le-
diglich zwei Möglichkeiten, die durch das "Systöme s6cant", die große

Zahl der Cilienreihen und das ähnliche Silberliniensystem gestützt wer-
den. Die große Zentralvakuole von A. adami, könnte man in Anpassung

an die endosymbiotische Lebensweise als verlorengegangen betrachten.
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Abb. 5. Zwei mögliche Entwick-
lungswege von mundlosen Ciliaten
aus prostomen Gymnostomata. Der
noch freilebende astomate Ciliat
Archi,astomata adami wird als
Übergangsform zu den Astomatid,a
s. str. angesehen. Nähere Erklärun-
gen im Text. H olophrAa nigricu.n s
(nach Kahl 1930-35), Bursella sp.
(nach Kahl 1930-35), Coelosomi-
des mari,na (nach Anigstein
l9l2), Corlissiel,La criodrili (kombi-

niert nach Puytorac 1959)
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Der vorliegende Ableitungsversuch ist natür1ich mit vielen Unsicher-
heiten behaftet, vor allem auch deswegen, weil wir über die argyrophilen
Strukturen von Bursello und Coelosomides keine Angaben besitzen. Es
muß weiters auch in Erwägung gezogen werden, daß es sich bei A. adamt.

um einen sekundär wieder freilebend gewordenen Astomaten handelt. Man
muß sich jedoch auch darüber klar sein, daß der A'bleitungsversu,ch der
meisten Astomatida von Thigmotrichi,na (s. Puytorac 1954) eben-
falls keine besonders große Wahrscheinlichkeit besitzt, wenn man be-
denkt, daß sich von dieser Gruppe auch die Peritricha herleiten sollen
(s. Corliss 1956, Lom et al. 1968). Es ist kaum anzunehmen, daß
sich gleich zwei so hoch evoluti,onierte Ordnungen wie die Peritrichtda
und Astomatida von den doch recht spezialisierten Thigmotrichtna ablei-
ten lassen ,(vgl. R a a b e 1964, 1967). Daß gewisse Thrgmotrichina recht
enge Beziehungen zu den Gyrnnostornoto aufweisen, konnte vor kurzern
auch elektronenmikroskopisch dernonstriert werden (L o m and K o z-
Iof f 1969). Daher scheint mir die von Corliss (1956) geäußerte
Ansicht, daß sich ein Teil der Astomatid,a und die Thi.gmotnchi.na unab-
hängig aus einer gemeinsamen Wurzel entwickelt haben, glaubhafter.

Von den prostomen Gymnostomata fi.Jrl:rrt möglicherweise eine zweite
Entwicklungslinie, die hier aber nicht näher besprochen werden soll, zu
mundlosen Ciliaten. Die bereits einleitend erwähnten zwei mundlosen
Ciliaten Sphaerobactrum warduae und Cyclotrichi,um gigas, könnten über
die Didiniidae von der Gattung Prorodon oder Pseudo'prorodon abgeiei-
tet werden (vgl. Faur6-Fremiet 1924 und Kah11930-35). Von
der Gattung Prorodon sind ,nach K a h I (1931) auch die mundlosen Ver-
treter der Familie Acti.nobolinidae,a'bzuleiten.
Danksagung: Mit dankenswerter Unterstützung des österreichischen MAB-6
Programmes der UNESCO, des Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For-
schung (Projekt 1838 und No. 39), der Jubiläumsstiftung der Österreichischen Na-
t.ionalbank und der Gesellschaft zur Förderung der Hochschule für Bodenkultur.

Summary

A free-living astomatous ciliate occurring in a heavy eutrophous cattle-range
pool of the Austrian Alps is described. This ciliate has a very prominent central-
vacuole that discharges its contents twice an hour. Accordingly, Archiastomo.ta
odami nov. spec. is a representative of a new family, Archi,astomatidoe nov. fam.,
',r,hich is referred provisionally to the order astomatida. This step seems to be
justified by a number of morphological similarities (e.8., mouthless, "systöme
s6cant", many contractile vacuoles) with some families of the order astomatid;.r.
But Archiastomata adami give us a change to understand the evolution of astoma-
'ious r:iliates from ;prostomatous gymnostomata. A phylogenetic tree for this courric
rrf developmeni is discussed.
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